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Vergabe von
Geldern zu
bürokratisch
Wirtschaft Andreas
Schwab informiert sich im
Hahn-Schickard-Institut.
Fördermittel auch von der
Europäischen Union.

Villingen-Schwenningen. Profes-
sor Roland Zengerle, Sprecher
der Hahn-Schickard-Instituts-
leitung, und Villingen-Schwen-
ningens Oberbürgermeister Jür-
gen Roth empfingen den südba-
dischen Europa-Abgeordneten
für den Regierungsbezirk Frei-
burg, Dr. Andreas Schwab, im
Hahn-Schickard-Institut in Vil-
lingen-Schwenningen. Der in
Rottweil geborene und in Frei-
burg promovierte Rechtswis-
senschaftler ließ sich neben ak-
tuellen Erfolgsbeispielen aus
dem Wissenschaftstransfer vor
allem die EU-Aktivitäten bei
Hahn-Schickardnäherbringen.

22 EU-Forschungsprojekte
Schon seit 2012 koordiniert
das Hahn-Schickard-Institut EU-
Forschungsprojekte oder ist als
Partner an diesen aktiv beteiligt.
Innerhalb der Initiative „Smart
Anything Everywhere“ werden
seit über sechs Jahren kleine und
mittelständische Unternehmen
vor allem aus Nicht-Hightech-
Branchen unterstützt, damit die-
se einfacher auf digitale Techno-
logien zurückgreifen können.

Als Mitglied im Beirat der Al-
bert-Ludwigs-Universität Frei-
burg ist der EU-Politiker Schwab
sensibilisiert für Anliegen aus
Forschung und Wissenschaft. So
hatte er ein offenes Ohr für die
Belange vor allem bei der Verga-
be von EU-Forschungsgeldern.
Dr. RainerGünzler beklagte, dass
die Erfolgswahrscheinlichkeiten
für Projektförderungen im Be-
reich weniger Prozente mehr
Geld für die Antragsstellung ver-
brauche als hinterher an Förde-
rung ausgeschüttet wird. Des-
weiteren benachteilige die pau-
schale Vergütung des Projekt-
Overhead alle Einrichtungen, die
aufgrund teurer Infrastruktur –
Hahn-Schickard unterhält bei-
spielsweise Reinräume und kos-
tenintensive Instrumentarien –
hoheGemeinkostenhaben. eb

Start eines ambitionierten Projektes
Wohnen Grundsteinlegung für das Projekt Luisenquartier der Baugenossenschaft Familienheim. Auf dem
ehemaligen Krankenhausparkplatz in Villingen entstehen 85 Mietwohnungen in sieben Mehrfamilienhäusern.

E s hatte Widerstand von
Anwohnern gegen die-
ses Projekt gegeben, die
unter anderem eine

Verschattung ihrer Grundstücke
durch die Mehrfamilienhäuser
befürchteten. Im Gemeinderat
kam das Vorhaben sehr gut an –
unddasnichtnur,weil dadurch in
Villingen-Schwenningen drin-
gend benötigte zusätzliche Miet-
wohnungen entstehen. Auch die
Idee, ein nachhaltiges Stadt-
quartier auf dem ehemaligen
Krankenhausparkplatz an der
Vöhrenbacher Straße in Villin-
gen umzusetzen, stieß auf viel
Beifall. Darüber hinaus ist die
StiftungLiebenau imBoot.

Integrativer Charakter
„Zum integrativen Charakter des
Viertels gehört eineWohnanlage
für Menschen mit Handicap, de-
nen durch die fachliche Unter-
stützung der Einrichtung ein ge-
meinsames Leben mit ihren Kin-
dern ermöglicht werden soll.“
Bisher ist dieWeggabe in Pflege-
familien die Regel. Zum Woh-
nungsmix gehören neben frei fi-
nanzierten auch öffentlich ge-
förderteWohnungen und solche,
die von der Erzdiözese Freiburg
konfessionsunabhängig unter-
stütztwerden.

Das ehemalige Krankenhaus-
areal in Villingen erhält – wie in
Schwenningen auch – durch die

Wohnbebauungen ein ganz neu-
es Gesicht. Gegenüber vom Lui-
senquartier entstehen auf einem
großen Gelände ebenfalls Woh-
nungen im „Friedrichspark“. Als
eine Art Gastgeschenk präsen-
tierten die Mädchen und Jungen
des Familienzentrums St. Kon-
rad, quasi als Nachbarn, eine

Aufführung mit Musik und Spiel
zum Thema Baustelle. Zur Be-
lohnung gab es hinterher für alle
ein Eis. „Fast wäre der Auftritt
ausgefallen, weil der Baggerfah-
rer am Morgen eine Gasleitung
erwischte. Das ließ sich aber
schnell wieder richten“, berich-
tete Sebastian Merkle, Ge-
schäftsführer der Baugenossen-
schaft Familienheim.

Oberbürgermeister Jürgen
Roth lobte das ambitionierte
Bauprojekt. „Sie haben uns im
Technischen Ausschuss und im
Gemeinderat ein Feuerwerk an
Innovationen präsentiert.“ Das
Vorhaben setze nicht nur ein
Zeichen für bezahlbares, son-
dern auch für klimaschonendes
und integratives Wohnen. Als
erstes Wohnquartier in Villin-
gen-Schwenningen werde es in
KfW-40-Standardumgesetzt und
dabei außerdemHolz aus der Re-
gion verwendet. 89 Prozent der
Wohnungen werden barrierefrei
zu erreichen sein. Roth hob darü-
ber hinaus den Verzicht auf
Penthäuser zugunsten von
Dachgärten hervor, auf denen

Urban Gardening ermöglicht
werden soll und so zum Treff-
punkt für Mieter dient. Der
Oberbürgermeister bedankte
sich bei Sebastian Merkle und
Aufsichtsratmitglied Berthold
Frisch für „das Engagement und
denMut zumRisiko“.

InHolzbauweise
Für Berthold Frisch setzt das Lu-
isenquartier neue Maßstäbe und
trägt zur Entlastung eines ange-
spannten Wohnungsmarktes in
der Stadt bei. Drei von den insge-
samt sieben Mehrfamilienhäu-
sern würden in reiner Holzbau-
weise errichtet, während für die
weiteren Gebäude und die Tief-
garage unter anderem umwelt-
freundlicher Recyclingbeton
verwendet werde. Zum ökologi-
schen Konzept gehörten außer-
dem E-Ladestationen in der
Tiefgarage und ein Standort für
Mobilitätssharing, das mit den
Stadtwerken Villingen-Schwen-
ningen betrieben werde. Mithilfe
eines Mieterstrommodells wer-
de ein Autarkiegrad im Quartier
von 85Prozent erreicht.

Bernhard Hösch und Susanne
Kick von der Stiftung Liebenau
wiesen auf die langjährige Ver-
bindung mit der Baugenossen-
schaft Familienheim hin und
überreichten ein Geschenk. Zu-
sammen mit OB Roth und Bür-
germeister Detlev Bührer ver-
gruben Sebastian Merkle und
Berthold Frisch schließlich eine
Zeitkapsel mit unter anderem
den tagesaktuellen Ausgaben der
Lokalzeitungen sowie Bauplänen
unter dem Platz, an dem die Ein-
fahrt zurTiefgarage entsteht.

Die Baugenossenschaft Fami-
lienheim gibt es seit 1949 und hat
inzwischen mehr als 4000 Mit-
glieder. coh

DieMädchen und Jungen des FamilienzentrumsSt. Konrad hatten sich so ihre eigenenGedanken gemacht über die Bauarbeiten auf demNachbar-
grundstück–sehr zurFreudederGästebeiderGrundsteinlegung. Fotos: CorneliaHellweg

Die Zeitkapsel wird in den Beton unter der künftigen Tiefgarage ein-
gemauert (von links): Berthold Frisch, Detlev Bührer, Sebastian Merkle
undOBJürgenRoth.

89
Prozent derWohnungen im neuen
Luisenquartier werden barrierefrei
zugänglich sein, hieß es bei der
Grundsteinlegung.

Wanderausfahrt in die Schweiz
Schwenningen. „Allegra“, so wird
man als Gast in Sils Maria bei St.
Moritz begrüßt. Nach langer
Corona-Pause konnte die Orts-
gruppe Schwenningen des
Schwäbischen Albvereins er-
folgreich eine mehrtägige Wan-
derausfahrt in die Schweiz un-
ternehmen.

In SilsMaria bezog dieGruppe
ihr Quartier im Silser Hof, der
der Evangelischen Jugend Würt-
temberg als Tagungs- und Feri-

enstätte dient. Vielen Schwen-
ningern wird dieses gastliche
Haus vertraut sein. Trotz des für
das Oberengadin ungewöhnlich
feuchten Wetters konnten die
meisten geplanten Wanderun-
gen durchgeführt werden. Die
schönen Tage wurden mit an-
strengenden Bergwanderungen
genutzt, an den Regentagen gab
es Alternativen. Ergänzt wurde
das Wanderprogramm durch ei-
nige kulturelle Veranstaltungen,

Filmvorführungen und das Erle-
ben des Programms am Schwei-
zer Nationalfeiertag. Höhe-
punkte waren sicher die Wande-
rung ins Roseg-Tal mit klarem
Blick auf das Bernina-Massiv, die
Wanderung zum Grialetsch, die
Besteigung des Piz Lunghin, kul-
turell ein Vortrag über den Phi-
losophen Friedrich Nietzsche
und eine Vorführung des Welte-
Mignon Klaviers im Hotel Wald-
haus. eb

DieGruppedesSchwäbischenAlbvereinsSchwenningenbei ihrerTour inderSchweiz. Foto: Privat
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Kendrion im Wandel auf gutem Kurs
Villingen-Schwenningen. Die Ken-
drion GmbH in Villingen gehört
in Verbindung mit dem Vorgän-
gerunternehmen Binder-Mag-
netemit genau 110Betriebsjahren
zu den traditionsreichen Unter-
nehmen Villingen-Schwennin-
gens mit aktuell rund 420 Mitar-
beitern.

Der Spezialist für Automo-
tive-Lösungen und Industrie-
bremsen hat trotz leichter Tief-
schläge das Corona-Jahr gut
überstanden, steckt aber mitten
im „Technologiewandel von der
bewährten Mechanik, hin zu zu-
kunftsweisenden Komponenten
für die Fahrzeugindustrie“, sagte
Ralf Wieland, Geschäftsführer
der Automotive-Sparte bei Ken-
drion in Villingen-Schwennin-
gen, beim Unternehmensbesuch
des CDU-Bundestagsabgeord-
neten Thorsten Frei. Dieser zeig-
te sich bei einem Rundgang sehr

angetan vom Innovationswillen
und -tempo bei Kendrion: „Es
freut mich, dass es Kendrion als
wichtiges Unternehmen für die
Stadt so gut geht“, meinte Frei.
Ralf Wieland zeigte sich zuver-
sichtlich im Hinblick auf die Zu-
kunft des Standortes in Villin-
gen-Schwenningen. „Wir haben
hier eine große Entwicklungs-
abteilung, die eng mit
der
Produktion interagiert,
was ich als großen Vor-
teil sehe. Zudem entwi-
ckeln wir hier auch für
unsere anderen Stand-
orte weltweit“, meinte
Wieland. Man müsse
sich aber auch anstren-
gen, weil mit demWan-
del zum E-Auto heute
produzierte Teile nicht mehr ge-
fragt sein werden, dafür aber
andere.

Undhierwollemanetwa inder
fürs geplante autonome Fahren
notwendigen Sensortechnik ei-
nen Beitrag leisten, etwa in der
Sensor-Reinigung.Oder auchmit
aktiven Dämpfersystemen be-
ziehungsweise Soundsystemen
für E-Autos. Mit dem zweiten
Standbein in Villingen-Schwen-
ningen, den auf Elektromagneten
basierenden Industriebremsen,
die vor allem in Robotern oder
im Maschinenbau zum Einsatz
kommen und dort für den siche-
ren Betrieb sorgen, sei man
ebenfalls sehr gut unterwegs,

weil man rechtzeitig auf die rich-
tigen Technologien gesetzt hat
und inZukunftsbranchen liefere.

„Nach einem von Kurzarbeit
geprägten schwächeren Corona-
Jahrmit rund 400Millionen Euro
Umsatz in der kompletten Ken-
drion-Gruppe, geht es 2021 nun
aber wieder steil bergauf“, freute
sichWieland. Aktuell sind in Vil-

lingen-Schwenningen
420 Mitarbeiter be-
schäftigt, davon 35 Aus-
zubildende und Studie-
rende. Die Automati-
sierung im Betrieb ist
enorm fortgeschritten.
„Eine Notwendigkeit“,
soWieland, „weilwiram
Markt so viele Fachar-
beiter gar nicht haben.“
Die Absicht, die Ferti-

gung am Standort zu halten, sei
nur durch ei-
nen hohen Automatisierungs-
grad realistisch.

Gute Erfahrung hat der Ge-
schäftsführer in der Pandemie
auch mit dem selbst verordneten
Homeoffice gemacht: „Es hat
funktioniert – und wir konnten
uns durch konsequentes Ho-
meoffice gegenseitig schützen.“
Dennoch ist er froh, nun wieder
täglich vor Ort sein zu können.
Präsenz sei allerdings fürs Be-
triebsklima durch nichts zu er-
setzen. „Wir werden die Technik
sicher weiter nutzen, wo es we-
gen großer Distanzen Sinn
macht.“ eb

Ralf Wieland (links) und Thorsten
Frei. Foto: Privat
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